Perle der Natur am alten Neckar
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Der ehrenamtliche Naturschutzwart Jürgen Hellgardt vom BUND schaut alle zwei Wochen in der Neckarschlinge nach dem Rechten.Fotos: Clemens Flach, privat (2) 
Lauffen - Ob man es nun Neckarschlinge oder Seegraben nennt, der Lauffener Bürgermeister Klaus-Peter Waldenberger weiß, was er an dem Naturschutzgebiet hat: Klares Quellwasser, ruhige Atmosphäre und eine hochinteressante Tier- und Pflanzenwelt − das Biotop hat für Waldenberger einen einzigartigen Naherholungswert. "Die alte Neckarschlinge ist auch kulturhistorisch bedeutsam", erklärt der Bürgermeister. "Wir wollen das Gebiet als Ort der Stille mit friedlichen Pfaden erhalten."

Das Gelände am Seegraben südwestlich der Stadt ist seit genau 40 Jahren geschützt. Der letzte Versuch, das ehemalige Flussbett des Neckars landwirtschaftlich zu nutzen, scheiterte in der Nachkriegszeit. So konnte sich die Flora und Fauna in dem sumpfigen Gelände seither fast ungestört entwickeln.

Bewusstsein schärfen "Dieser Lebensraum am früheren Flusslauf ist eine echte Perle der Natur", sagt Jürgen Hellgardt. Der Vorsitzende vom Bund für Umwelt und Naturschutz (BUND) in Lauffen kümmert sich ehrenamtlich um das 60 Hektar große Gebiet. Alle zwei Wochen schaut Hellgardt dort nach dem Rechten, meldet dem Landratsamt Verstöße und Probleme. "Es ist mir ein besonderes Anliegen", sagt der Lauffener. "Wir müssen mehr tun, um das Bewusstsein für diese Landschaft zu schärfen."

Wo einst im Seegraben Fische für die württembergischen Herzöge gezüchtet wurden, finden sich heute seltene Tier- und Pflanzenarten. Im Sommer geben hunderte der streng geschützten Laubfrösche ein lautes Konzert, wenn Wolfgang Hellwig vom Heilbronner Naturschutzbund die Population erfasst. Und Vogelkundler freuen sich jedes Frühjahr auf die Brut von Teichrohrsängern, Blesshühnern und Pirolen.

Arten erhalten "Der scharlachrote Becherling ist für Biologen etwas ganz Besonderes", sagt Hellgardt. Die Brackenheimer Naturparkführerin Ilse Schopper hat den seltenen Pilz in der Neckarschlinge entdeckt.

Wie Mangrovensümpfe wirken die Feuchtgebiete, wo sich am Wasser zwischen Schilf und fest verwurzelten Erlen die Libellen und Schlangen tummeln. Der Hangwald wartet im Frühling mit einer ganz anderen Überraschung auf: Ein Blumenmeer aus Blausternen strahlt die Wanderer in tiefem Lila an, zudem findet man seltene Orchideenarten.

"Ich genieße die Stille hier", sagt Jürgen Hellgardt. Der 49-jährige Chemiker lässt kurz die Seele baumeln, lauscht dem Plätschern der Teichhühner im Wasser und dem Vogelgezwitscher aus dem Wald. Sonst ist kein Laut zu hören, obwohl die Bundesstraße nicht weit vom Seegraben vorbeiführt. Lange hält es den ehrenamtlichen Naturschutzwart nicht ruhig. Oft muss er darauf hinweisen, dass man Hunde an der Leine führt und nicht abseits der Wege wandert. Manchmal findet er auch achtlos abgeladene Pflanzenabfälle oder Bauschutt.

Debatte führen Jürgen Hellgardt organisiert Infoabende und wirbt für den Lebensraum am Neckar. Er tritt für eine nachhaltige Forstwirtschaft am Seegraben ein. Den würde der Naturschützer gern in Richtung Stadt erweitern, als Amphibiengewässer. "Es ist eine ständige Debatte", sagt er. "Wie viel Raum steht der Natur zu, wie viel dem Menschen? Aber man muss sie führen."




Laubfrösche gibt es zu Hunderten. Wolfgang Hellwig vom Nabu hat sie gezählt. 



Von Naturparkführerin Ilse Schopper entdeckt: scharlachroter Becherling. 
